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Trügerische Sicherheit

von Vittorio Fierro

„Werde wach und stärke das

Übrige, das im Begriff steht zu

sterben; denn ich habe deine

Werke nicht vollendet erfunden

vor Gott.“(Offb. 3,2)





Danke!

An erster Stelle möchte ich meinem Herrn und Erlöser danken! Der Glaube an Ihn war das Benzin im Motor, welches mich antrieb, nebenberuflich - in einem Zeitraum von ca. zwei Jahren - dieses Buch zu schreiben.

Danken möchte ich auch meinen Freunden und Familienangehörigen. Sie mussten mir, während der Entstehungsphase des Buches, immer wieder ihr Ohr leihen. In nicht immer einfachen Gesprächen bewiesen sie Geduld und gaben mir das eine oder andere Mal den Anstoß, manch einen Gedanken aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten.

Namentlich hervorheben möchte ich meine liebe Frau Adriana. Sie hielt mir in den vielen Monaten, an denen ich an der Schreibtastatur saß, immer den Rücken frei. Außerdem stand sie mir mit Rat und Tat zur Seite.

Vielen Dank mein Schatz!
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Einführung

Alle zitierten Bibeltexte stammen aus der Schlachter-Bibel 2000. Sie ist dafür bekannt, den Grundtext sinngemäß genau in verständlichem, prägnantem Deutsch wiederzugeben. Es war mir wichtig, den Leser nicht durch verschiedene Bibelübersetzungen zu irritieren. Außerdem wollte ich nicht den Zweifel erwecken, dass ich das Wort Gottes, zur Untermauerung meiner Thesen, gegeneinander ausspiele und für meinen Zweck missbrauche. Nichts liegt mir ferner!

Grundsätzlich war es mir bei der Ausarbeitung des Themas wichtig, die Bibel mit der Bibel auszulegen. Aus diesem Grund habe ich den Versuch unternommen, mit möglichst wenig externen Quellen auszukommen. Nachweise aus dem Internet wurden, wo erforderlich, mit einbezogen und als Fußnote hinterlegt. Vor allem der jüngeren Leserschaft sollte damit ein schnelleres und leichteres Überprüfen der Inhalte ermöglicht werden. Wo dies dem interessierten Leser nicht ausreicht, darf er sich im Literaturverzeichnis weiterer Quellen bedienen.

Um die Geradlinigkeit des Buchaufbaus beizubehalten, wurde im Inhaltsverzeichnis auf Unterkapitel verzichtet. Es existieren zwar innerhalb der einzelnen Kapitel immer wieder kleinere Unterthemen, jedoch sind alle mit dem Hauptthema des jeweiligen Kapitels verbunden.

Zitate wurden in der Rechtschreibung und Grammatik nicht der aktuellen Schreibweise angepasst, sondern in der ursprünglichen Form belassen.

Es war mir ein großes Anliegen, meine Thesen mit möglichst vielen Bibelstellen glaubhaft zu untermauern. Das Alte und Neue Testament sollten dabei in gleicher Weise herangezogen werden, um nicht meinen, sondern Gottes Gedanken Raum zu geben. Damit die Aufmerksamkeit sowie der Lesefluss nicht verloren gehen, habe ich die meisten Bibelverse nicht nur benannt, sondern in ausgeschriebener Form dem Leser wiedergegeben.

Zusätzlich habe ich, um auch Laien ein besseres Verständnis des Textes zu ermöglichen, mit Exkursen zwischen den Kapiteln versucht, Wichtiges oder nicht geläufige Begrifflichkeiten zu erklären.

Im vorliegenden Buch beschäftigen wir uns mit der Frage, ob Christen ihr Heil wieder verlieren können, oder ob das ewige Leben, mit der Bekehrung, unverlierbar gesichert ist. Bevor wir uns aber dieser Fragen widmen, ist es zunächst wichtig, ein Grundverständnis für das Thema zu bekommen. Nachfolgend möchte ich aus diesem Grund wichtige Zusammenhänge erklären, damit die Thematik im Buch besser verstanden werden kann:

„Heilsgewissheit bezeichnet im protestantischen Christentum die Gewissheit des Glaubenden, vor dem Jüngsten Gericht von Gott, dem Richter, freigesprochen zu werden. Diese Gewissheit gründet sich darauf, dass Jesus Christus in seinem Kreuzestod stellvertretend die Schuld der ganzen Welt getragen hat und dem, der sich auf ihn verlässt, die von ihm geschaffene Vergebung zueignet: „[Denn so [sehr] hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben hat]“ (Joh. 3,16). Diese Heilsgewissheit wird entweder als „Unverlierbarkeit des Heils“ („Beharren in der Gnade“) verstanden oder als ein aktueller Zustand des Gerettetseins, der zukünftige negative – von Gott gegebenenfalls respektierte – Entscheidungen des Menschen nicht ausschließt.

Grundlage der Heilsgewissheit: In der reformatorischen Theologie wird Heilsgewissheit (certitudo) von Heilssicherheit (securitas) unterschieden. Securitas bezeichnet die objektive Sicherheit, von Gott angenommen zu sein und aufgrund des Glaubens ewiges Leben zu haben: „[und ich gebe ihnen ewiges Leben, und sie werden in Ewigkeit nicht verloren gehen, und niemand wird sie aus meiner Hand reißen] “ (Joh. 10,28). Mit certitudo wird die subjektive, […] Gewissheit ausgedrückt […] Diese kann aber auch von persönlichen Gefühlen abhängig sein.

Geschichte: Heilsgewissheit ist ein spezifisch protestantischer Begriff, da andere Konfessionen und Religionen in der Regel davon ausgehen, der Mensch könne durch gute Werke selbst zu seiner Erlösung beitragen. Da die eigenen Werke aber ein steter Unsicherheitsfaktor bleiben, kann daraus keine absolute Heilsgewissheit entstehen. Demgegenüber betont vor allem das Luthertum, „[So kommen wir nun zu dem Schluß, daß der Mensch durch den Glauben gerechtfertigt wird, ohne Werke des Gesetzes]“ (Röm. 3,28). Gute Werke seien Frucht und Folge des Glaubens an Jesus Christus, könnten aber die „Gerechtigkeit“, also den Freispruch vor dem Gericht Gottes, nicht bewirken. In der Kirchengeschichte haben sich besonders Paulus, Augstinus und Martin Luther mit dem Thema der Heilsgewissheit beschäftigt. Die katholische Gnadenlehre misst der individuellen Heilsgewissheit geringere Bedeutung bei und vollzieht die Unterscheidung von securitas und certitudo nicht mit. Sie weist auf jene Christus- und Apostelworte hin, die das Endgericht nach den Werken verkünden, und sieht darin das unentbehrliche Korrektiv zu einem rein innerpsychischen Glaubensbegriff.“ 1

Die Auseinandersetzung, welche Lehre nun die richtige ist, fand ihren Höhepunkt unter den Schriftgelehrten Johannes Calvin und Jacobus Armin. Ihre Anhänger nannte man daher Calvinisten oder Arminianer.

Exkurs:


„Johannes Calvin (latinisiert: Ioannes Calvinus, daraus regalliziert Jean Calvin ([ʒɑ̃ kalvɛ]),̃ auch Johan Calvin, eigentlich Jehan Cauvin ([ʒɑ̃ koːvɛ]);̃ * 10. Juli 1509 in Noyon, Picardie; † 27. Mai 1564 in Genf) war ein Reformator französischer Abstammung und Begründer des Calvinismus.“ 2

Jacobus Arminius, war Gründer des „Arminianismus […]eine gemäßigte Richtung des reformierten Protestantismus, deren Anhänger auch als Remonstranten bezeichnet werden. [Die Lehre] wurde gegründet durch den holländischen Theologen Jacob Hermann (1560–1609), der unter der latinisierten Form seines Namens Jacobus Arminius bekannt war.“ 3



Calvinismus und Arminianismus: Der Lehre Calvins vom “Beharren in der Gnade“ setzten sein Schüler Arminius und insbesondere dessen Nachfolger die Lehre entgegen, ein Gläubiger könne sein Heil auch verlieren. Arminianer begründen ihre Auffassung vor allem mit Bibelstellen wie Hebr. 6,4-8 oder Hebr. 10,26-31. Von Vertretern der “Unverlierbarkeit des Heils“ werden diese Stellen anders ausgelegt.

Schwerpunkte der Calvinisten in der Frage zum ewigen Heil:

• Christen können ihr Heil nicht verlieren.

• Christen werden durch die Gnade Gottes bis zur letzten Stunde in einem Leben der guten Werke verharren.

• Selbst das Tun von guten Werken ist von Gott gewirkt und wird jedem Christen geschenkt.

• Wenn ein Christ in Sünde fällt, wird das nur für eine bestimmte Zeit sein, und er wird daraufhin immer Buße tun.

Schwerpunkte der Arminianer, in der Frage zum ewigen Heil:

• Jeder Christ kann sein Heil verlieren.

• Christen, die nicht gute Werke tun und in diesen verharren, gehen verloren.

• Jeder Christ hat die Pflicht, heilig zu leben. Das zu tun steht jedoch in seiner eigenen Entscheidung und Verantwortung.

• Wenn ein Christ in Sünde fällt, ist es seine Verantwortung, noch zu Lebzeiten Buße zu tun.

Bis heute ist zur Frage “Heilssicherheit“ oder drohender “Heilsverlust“ noch kein Konsens unter den christlichen Konfessionen gefunden worden. Die Mehrheit der Christen befürwortet jedoch, meist unbewusst, die Lehre Martin Luthers, dem Gründervater der evangelischen Kirche. „Sündige tapfer, aber glaube noch tapferer", lautete sein Glaubenscredo. Allein der Glaube an Christus rechtfertige die ewige Errettung, so Luther, weswegen seine Lehre auch als “Rechtfertigungslehre“ in die Geschichtsbücher einging.

Ob Luther und seine heutigen Befürworter in dieser Glaubensfrage tatsächlich richtig liegen, werden wir im weiteren Verlauf des Buches klären.

 



1 Seite "Heilsgewissheit". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 13. März 2018, 08:42 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Heilsgewissheit&ol-did=174965694 (Abgerufen: 29. September 2018, 15:59 UTC)

2 Seite "Johannes Calvin". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 20. September 2018, 07:03 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Johannes_Calvin&ol-did=181064880 (Abgerufen: 29. September 2018, 16:25 UTC)

3 Seite "Arminianismus". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 9. Februar 2018, 18:56 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Arminianismus&ol-did=173830890 (Abgerufen: 29. September 2018, 16:26 UTC)





Vorwort

Kann ein Christ sein Heil verlieren? Viele Jahre hat mich diese Frage beschäftigt. Wo immer ich in christlichen Kreisen diese Frage stellte, bekam ich überwiegend die gleiche Antwort: Nein! Ein Mensch, der sich für die Nachfolge Christi entschieden hat, kann nicht mehr verloren gehen. Er ist ohne Werke und nur aus Glauben allein gerettet und gerechtfertigt vor Gott. Jesus hat für alle, die an ihn glauben, stellvertretend die Schuld durch seinen Tod gesühnt.

„Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben hat.“ (Joh. 3,16)

Diese Stelle wurde mir von Befürworten der “ Heilsunverlierbarkeit“ sehr häufig zitiert. Doch was bedeutet es, an Jesus zu glauben? Reicht hier ein Lippenbekenntnis aus oder ist Glaube viel mehr als nur ein Glaubensbekenntnis an den Herrn Jesus Christus?

Das deutsche Wort “Glaube“ wird im altgrieschen Urtext des Neuen Testaments mit “pistis“ 4 übersetzt und bedeutet: Ich verlasse mich auf …, ich binde meine Existenz an …, ich bin treu zu …. Das Wort zielt demnach auf Vertrauen und Gehorsam! Doch später mehr dazu.

Obwohl viele meiner Glaubensgeschwister auf mich einredeten und mir diverse Bibelstellen aufführten, die angeblich beweisen sollten, dass ein Christ nach seinem Glaubensbekenntnis nicht wieder verloren gehen könne, war ich nicht überzeugt von den mir entgegengebrachten Argumenten. Zu viele Stellen in der Bibel behaupteten das Gegenteil. Außerdem verwunderte mich die Tatsache, dass die Stellen, die vom Verlust des Heils sprachen, entweder  von Pastoren und Geschwister elegant übersprungen oder aus dem Kontext gerissen wurden, sodass sie keinen Sinn mehr ergaben.

Manch Bruder oder Schwester ließ sich erst gar nicht auf die Frage ein, da es für ihn oder sie selbstverständlich war, zu glauben, “einmal gerettet, immer gerettet.“ Ich wurde barsch abgewiesen oder ignoriert. Eine wirkliche Auseinandersetzung mit der Heiligen Schrift ließen sie erst gar nicht zu.

Ich bete dafür, dass Sie, lieber Leser, es diesen Menschen nicht gleich tun!

Ich möchte Sie daher bitten: Haben Sie den Mut, sich ernsthaft mit den nachfolgenden Ausführungen zu beschäftigen und machen Sie es, wie uns in der Heiligen Schrift befohlen wird: „Prüft alles, das Gute behaltet!“ (1. Thess. 5,21).

Ich beanspruche nicht, mit allem recht zu haben, „Denn [ich erkenne] stückweise […]“. (1. Kor. 13,9)

Trotzdem wage ich mich an dieses “heiße Eisen“ heran, da zu diesem Thema ein Ungleichgewicht in der Hermeneutik besteht.

Es ist mir bewusst, dass der Stoff mehrere Bücher füllen könnte, weswegen ich nicht den Anspruch auf Vollständigkeit erhebe. Vielmehr ist es ein Versuch, mich auf das Wesentliche zu beschränken, ohne das Wichtige aus den Augen zu verlieren. Gott möge mir dabei helfen!

 



4 Seite "Glaube". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 29. September 2018, 18:54 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Glaube&oldid=181343706 (Abgerufen: 9. Oktober 2018, 07:23 UTC)





1. Kapitel

Zurück zu den Wurzeln!

Wie entstand unsere heutige Bibel?

Um zu klären, ob die “Unverlierbarkeit des Heils“ Lehre dem Wort Gottes entspringt, musste ich mich zwangsläufig mit der Frage beschäftigen, welche der uns heute vorliegenden Bibelübersetzungen als Grundlage für mein Studium dienen sollte. Sollte es eine Bibel mit oder ohne Apokryphen sein, genauer gesagt, gehören die Apokryphen zum Wort Gottes?

Um das herauszufinden, musste ich zurück zu den Wurzeln der Entstehung des Christentums und der Kanonisierung der Bibel. Es war wichtig, für mich zu klären, aus welcher Quelle ich die Wahrheiten Gottes schöpfe, damit ich meine Thesen auf einem gesunden Fundament bauen konnte. Nachfolgende Antworten fand ich in meinem Selbststudium heraus:

Am Anfang des Christentums, unter der Herrschaft des Kaisers Konstantin, der im 3. Jahrhundert dem christlichen Glauben, den Weg zur römischen Staatsreligion ebnete, konnten die Schriften des Alten und Neuen Testaments im Konzil von Nicäa im Mai 325 n. Chr. erstmals festgelegt werden.

Nach dem Tod des Kaisers rief der Bischof Athansius von Alexandrien 367 n. Chr. das offizielle Ende des Kanons aus. Die Christenheit hatte nun erstmalig alle Bücher der heiligen Schriften in einem Werk, der Bibel, zusammengefasst.

Der Glaubenskampf um das richtige Verständnis der Heiligen Schrift und die daraus resultierenden Spaltungen in der Christenheit, die bis in die heutige Zeit andauern, konnten beginnen.

Exkurs:

Bibel = (Altgriechisch βιβλία biblia „Bücher“; daher auch Buch der Bücher) bezeichnet eine Schriftensammlung. 5

Kanon = Im engeren Sinne bezeichnet Kanon die Reihe der Schriften, die von der Kirche als verbindlich gültige Bestandteile der christlichen Bibel angesehen werden. 6

Im Laufe der Geschichte sollte sich die Zusammensetzung der Bibel verändern. 1546 n. Chr. wurde im Konzil von Trient beschlossen, die Apokryphen in den bestehenden Kanon der katholischen und orthodoxen Kirche nachträglich aufzunehmen. Ist man sich heute in allen christlichen Konfessionen über die Anzahl der Bücher im Neuen Testament einig, so besteht Uneinigkeit darüber, welche Bücher in das Alte Testament gehören. Beispielsweise enthält die katholische Bibel im Alten Testament 50 und im Neuen Testament 27 Bücher. Dagegen haben die meisten reformierten Schriften der Bibel insgesamt nur 66 Bücher. Es fehlen die elf Apokryphen des Alten Testaments. Die Reformatoren des späten Mittelalters wie z. B.: John Wyclif und Jan Hus verweigerten, die Apokryphen als Wort Gottes anzuerkennen, weil ihre Herkunft nicht geklärt war und die Aussagen nicht mit dem restlichen Kanon der Bibel im Einklang waren. Außerdem waren sie nicht wie der restliche Kanon des Alten Testaments auf hebräisch, sondern auf altgriechisch geschrieben. Martin Luther hatte dagegen keine Bedenken, die Apokryphen ins Deutsche zu übersetzen und gab ih nen sogar das Prädikat “nützlich und gut zu lesen“.

So finden sich heute in der revidierten Ausgabe der Lutherbibel 2017 folgende apokryphe Bücher wieder:

• Buch Judit

• Buch der Weisheit Buch Tobit

• Jesus Sirach Baruch

• Brief des Jeremia

• 1. Buch der Makkabäer

• 2. Buch der Makkabäer

• Zusätze zum Buch Ester

• Zusätze zum Buch Daniel

• Gebet des Manasse.

Verwirrend ist hierbei die Tatsache, dass Luther, der gegen den Ablasshandel war, beispielsweise das apokryphe Buch “Tobit“ nicht verwarf. Dieses Buch bot der katholischen Kirche die Möglichkeit, ihre Lehre der Erlösung durch Ablässe zu begründen. Außerdem beinhaltet es okkulte Praktiken, die mit der Gesamtaussage der Bibel nicht im Einklang stehen. Zur Widersprüchlichkeit Luthers werde ich an späterer Stelle weiter eingehen.

Nachfolgend einige Verse aus dem Buch Tobit:

„Nach deinem Vermögen gib Almosen; auch wenn du nur wenig hast, scheue dich nicht, wenig Almosen zu geben. So wirst du dir einen guten Schatz für den Tag der Not sammeln. Denn Almosen retten vom Tode und bewahren vor der Finsternis.“ (Tob. 4,8-10)

Diese Passage aus dem Buch Tobit wirft einige Fragen auf. Hat die katholische Kirche nicht auf ähnliche Weise für Ihren Ablasshandel argumentiert? Könnte dieses apokryphe Buch von der katholischen Kirche nicht deshalb im Konzil von Trient 1546 n. Chr. nachträglich in den bereits bestehenden Kanon der Bibel eingeschoben worden sein, um Ihr Glaubensdogma zu rechtfertigen? Warum hat Luther diese nachgeschobenen 11 apokryphen Bücher der katholischen Kirche übersetzt und sie als “nützlich und gut zu lesen“ den Menschen empfohlen, wo er hätte wissen müssen, dass das Alte Testament bereits vollständig und der Kanon um das 3. Jahrhundert abgeschlossen war?

Weitere Verse aus dem Buch Tobit, die zum Hinterfragen anregen:

„Wenn ein Mann oder eine Frau mit einem Dämon oder einem bösen Geist geschlagen ist, lass das Herz und die Leber des Fisches in Rauch aufgehen. Dann wird jede Plage von ihnen fliehen, und alle bösen Geister werden ihnen in Ewigkeit nicht schaden.“ (Tob. 6,8)

„Wenn du in das Brautgemach hineingehst, nimm von der Leber des Fisches und sein Herz und lege sie auf glühende Kohlen. Der Geruch wird aufsteigen und der böse Geist wird ihn riechen und fliehen […]“. (Tob. 6,17)

Das waren also die angeblichen Worte des Engels Gabriel an Tobit? Auch im Schamanismus und diversen Naturreligionen gibt es heutzutage ähnliche Anleitungen zum Vertreiben böser Geister, doch passt diese Praxis nicht zum Gesamtkontext der Bibel. Jesus vertrieb den Teufel, indem er ihm das Wort Gottes entgegenhielt:

„[…] es steht geschrieben […]“. (Matth. 4,4)

Indem Jesus auf diese Weise widerstand, war er vor den Verlockungen und Versuchungen des Teufels immun. Nicht umsonst heißt es an anderer Stelle: „So unterwerfet euch nun Gott! Widerstehet dem Teufel, so flieht er von euch." (Jak. 4,7)

An keiner weiteren Stelle finden wir in der Bibel einen derartigen “Hexenzauber“, um böse Geister zu vertreiben, so wie im Buch Tobit beschrieben. Vielmehr finden wir immer wieder die Aufforderung, das Wort Gottes als Schutzschild zu nehmen, um den Widersacher in die Flucht zu schlagen (vgl. Eph. 6,13-17)! Dagegen wird Zauberei als geheime Kunst bezeichnet und verboten (vgl. 3. Mo. 19,26, und 5. Mo. 18,10, Gal. 5,19-20, Apg. 19,19) weil dies ein Gräuel für Gott ist. Warum ist dieser Widerspruch Luther nicht aufgefallen?

Aber nicht nur das Buch Tobit, auch die restlichen 10 apokryphen Bücher werfen viele Fragen auf.

Exkurs:


Apokryphen = „Das Adjektiv apokryph bedeutet “nicht anerkannt“, “zweifelhaft“. Als apokryph wurden zunächst die Apokryphen bezeichnet, also Texte mit christlichen Inhalten, die aber nicht in den Bibelkanon aufgenommen wurden. Inzwischen kann der Begriff auch verwendet werden, um andere Arten von Texten und Aussagen zweifelhaften Ursprungs oder zweifelhaften Inhalts zu beschreiben.“ 7

Tanach = „[taˈnaχ] oder Tenach [təˈnaχ] (hebräisch ך״נת TNK) bezeichnet das Judentum die Bibeltexte, die als normativ für die eigene Religion gelten. Der Tanach besteht aus den drei Teilen Tora ‚Weisung‘, Nevi’ im ‚Propheten‘ und Ketuvim ‚Schriften‘. TNK ist das Akronym der Anfangsbuchstaben dieser Teile (ך״נת). Sie enthalten insgesamt 24 in hebräischer Sprache verfasste Bücher; zwei davon enthalten längere aramäische Textpassagen. In der Sekundärliteratur wird der Tanach auch als „jüdische“ oder „hebräische Bibel“ bezeichnet.“ 8

Vulgata = „Nach dem heutigen Sprachgebrauch versteht man unter Vulgata die lateinische Übersetzung der gesamten Bibel, wie sie seit dem 7. Jahrhundert in der lateinischen Kirche allgemein gebräuchlich ist. Sie ist nicht von einem einzigen Autor in einem Wurf geschaffen worden, sondern stellt eine Sammlung von Übersetzungen dar, die nach Ursprung und Wert ganz verschieden sind.“ 9

Septuaginta = „Die Septuaginta ist die altgriechische Übersetzung der hebräischen heiligen Schriften, der hebräischen Bibel und die älteste durchgehende Bibelübersetzung überhaupt. Sie ist das Werk jüdischer Schriftgelehrter aus Alexandria, im Umfeld des hellenistischen Judentums.“ 10



Schlussfolgerung: Alle, welche die Heilige Schrift als von Gott inspiriert anerkennen, müssen in logischer Konsequenz auch glauben, dass die Auswahl (Kanonisierung) der einzelnen Schriften/Bücher göttlich vorherbestimmt war.

Da es aber zwei Hauptvarianten der Bibel gibt, die sich durch den Bestandteil der Apokryphen im Alten Testament unterscheiden, befindet sich die Christenheit in einem Dilemma. Es gilt, die Frage zu klären: Welche der Bibeln ist nun unter göttlicher Führung ent - standen? Ist die Bibel ohne Apokryphen unvollständig und somit unbrauchbar, oder ist sie vollständig und bedarf keiner weiteren

Ergänzungen?

Es ist für jeden Christen elementar wichtig, zu wissen, welche Summe der biblischen Bücher die richtige ist. Nicht umsonst sagt der Psalmist im Alten Testament:

„die Summe deines Wortes ist Wahrheit […]“. (Ps. 119,160)


Altes Testament+Apokryphen+Neues Testament = Wahrheit?

Altes Testament+Neues Testament = Wahrheit?



Da im Alten Testament der jüdischen Bibel (Tanach) die Apokryphen nicht enthalten sind, stellt sich die Frage, nach dem warum? Die Juden waren die Ersten, denen Gott seine Wahrheiten anvertraute. Haben die Juden diese Wahrheiten im Alten Testament bis heute bewahrt? Ist der Text der Bibel zuverlässig? Sind die Bücher, die uns in modernen Bibeln zur Verfügung stehen, die gleichen wie die vor langer Zeit abgefassten Schriften? Enthält die Bibel wirklich die Worte der Propheten und Apostel, oder ist ihr Inhalt im Laufe der Jahrhunderte geändert worden?

Dies sind wichtige Fragen, denn wenn man nachweisen kann, dass die heutigen Bibelübersetzungen sich gänzlich von dem ursprünglichen Text unterscheiden, müssten sich alle Christen hinterfragen, warum sie der Bibel heute noch Beachtung schenken sollen.

Wenn wir nicht darauf vertrauen können, dass die Schriften genau übersetzt und aufbewahrt worden sind, gibt es wenig Anlass, daran zu glauben, dass es sich wirklich um das Wort Gottes handelt. Deshalb ist es sehr wichtig, die geschichtlichen Aufzeichnungen zu untersuchen.

Die hebräische Bibel (Tanach), die wir heute als das Alte Testament bezeichnen, ist sehr viel älter als das Neue Testament. Sie wurde ungefähr um 1446 bis 400 v. Chr. geschrieben. Ist das Alte Testament, wie es uns heute vorliegt, eine genaue und treue Überlieferung des Originals?

Der Apostel Paulus schrieb in seinem Brief an die römische Gemeinde, dass die Worte Gottes dem jüdischen Volk anvertraut worden waren (vgl. Röm. 3,2). Jahrhundertelang haben sie ihre heiligen Schriften sehr sorgfältig und präzise aufbewahrt. Lange bevor die Druckerpresse erfunden wurde, wurden die Schriften von Hand geschrieben. Die jüdischen Schriftgelehrten, die von Generation zu Generation Kopien von den Manuskripten des Alten Testamentes anfertigten, waren bei ihren Übertragungen sehr genau.

„Die Masoreten, eine besondere Gruppe von jüdischen Schriftgelehrten, die in der Zeit von etwa 700 bis 900 n. Chr. Abschriften der hebräischen Bibel (Altes Testament) anfertigten, hatten die Übertragungsweise besonders perfektioniert. Ihre Version des Alten Testamentes wird allgemein als die genaueste anerkannt und ist als der Masoretische Text bekannt.“ 11

Vor und während dieser Zeit folgten geschulte Schreiber verschiedenen akribisch genauen und sehr strengen Anforderungen, um die Handschriften für ihre heiligen Bücher herzustellen. Die Masoreten forderten, dass die Worte aller Manuskripte auf unterschiedliche Weise gezählt werden mussten. Sie zählten z. B. bei einem ihrer verschiedenen Tests die Zahl aller Wörter in einer neu angefertigten Abschrift. Wenn die Kopie nicht die richtige Zahl hatte, war das Manuskript unbrauchbar und wurde vergraben. Solche Maßnahmen sollten verhindern, dass nicht ein einziges Wort der Heiligen Schrift hinzugefügt oder weggelassen werden konnte. Auf diese Weise wurden die Schriftrollen der hebräischen Bibel von einem Jahrhundert zum nächsten sorgfältig und genau überliefert. Welche Bücher gehören zum Alten Testament?

„Etwa 95 n. Chr. legten Rabbiner bei der Synode zu Jamnia in Judäa nahe der Mittelmeerküste fest, dass der Kanon – die Schriften, die als göttlich inspiriert anerkannt worden waren – der jüdischen Bibel vollständig und autoritativ war.“ 12

Obwohl es Unterschiede in der Zusammenstellung gibt (die jüdische Bibel, der Tanach, fasst den Text in 22 Büchern zusammen, während die meisten heutigen Bibelübersetzungen das Alte Testaments in 39 Bücher aufteilt), so ist der Inhalt derselbe. Die Juden schrieben die Bücher Josua und Richter auf eine Schriftrolle und zählten sie deshalb als ein Buch. In der heutigen Bibel erscheinen sie als einzelne Bücher. Auch wurden 1. und 2. Sam., 1. und 2. Kön. und 1. und 2. Chr. als insgesamt nur drei Bücher gezählt, während sie in der deutschen Übersetzung als einzelne Bücher, also insgesamt sechs, erscheinen.

Die Synode zu Jamnia wies andere Bücher, die als apokryphe und deuterokanonische Schriften bekannt wurden, als nicht inspiriert und nicht maßgebend zurück. Deshalb gehören sie nicht zu dieser Zählung, besser gesagt, nicht zu dem anerkannten hebräischen Kanon. Diese Bücher werden somit auch in den meisten modernen Bibeln weggelassen.

Das jüdische Volk hat in den vergangenen Jahrhunderten das Alte Testament, wie es uns heute vorliegt, bewahrt. Die Mehrheit der heute noch vorhandenen Manuskripte des Alten Testaments ist so gut wie identisch mit den Handschriften, die von den Massoreten angefertigt worden waren. Es gibt nur sehr geringe Unterschiede unter ihnen. Die Eingangsfrage, ob die Worte der Heiligen Schrift bis zur Entstehung des Kanons bewahrt wurden, können wir also mit einem klaren Ja beantworten!

Exkurs:


Deuterokanonisch = (von griechisch: deuteros = zweiter) ist ein Begriff, mit dem bestimmte Schriften des Alten Testaments (AT) bezeichnet werden, die von der katholischen Kirche und teilweise von der orthodoxen Kirche sowie den altorientalischen Kirchen als integraler Bestandteil der Bibel angesehen werden, also in diesen Kirchen als kanonisch gelten, die aber vom Judentum und von den Kirchen der Reformation für apokryph gehalten werden. 13



Kommen wir also zu unserer Eingangsfrage zurück: Was ist die Wahrheit? Gehören die Apokryphen in das Alte Testament?

Nein, denn diese wurden von der katholischen Kirche erst viele Jahrhunderte später, im Jahre 1546 n. Chr., mit in den Kanon der Bibel aufgenommen. Dem widerspricht allerdings der jüdische Kanon des Alten Testaments, der ungefähr 90 n. Chr. von Rabbiner bei der Synode zu Jamnia in Judäa festgelegt wurde und als göttlich inspiriert anerkannt worden war. Somit war die jüdische Bibel (Altes Testament) vollständig und autoritativ. Eine Ergänzung mit apokryphen Schriften 1500 Jahre später war nie von den Juden vorgesehen! Wie schon erwähnt enthalten die Apokryphen, Lehren, die zum Gesamtkontext der Bibel im völligen Widerspruch stehen. So zum Beispiel das Gebet für die Toten, Ablass für verstorbene durch Sühneopfer (2. Makk. 12,43-45), magische Beschwörungen von bösen Geistern (Buch Tob. 6,9-20), Freikaufen von Sünden durch Almosen (Buch Jesus Sir. 3,33).

Wie wichtig es für die katholische Kirche war, die apokryphen Schriften als kanonisch erklären zu lassen, wird aus nachfolgendem Dekret ersichtlich:


„Die apokryphen Bücher haben gleiche Geltung mit den Schriften, welche die Juden und ersten Christen in den Kanon der Heiligen Schriften aufgenommen haben … Wer diese ganzen Bücher nicht in allen Teilen als heilig und kanonisch annimmt, … sei verflucht!“



So ist es nachzulesen in einem Erlass des Konzils von Trient aus dem Jahre 1546. Erst durch dieses Dekret, das zur Stützung gewisser katholischer Lehren (Messe, Errettung durch Almosen, Anrufung und Fürbitte der Heiligen, Engelskult, Fegefeuer usw.) mit knapper Mehrheit durchgesetzt wurde, sind die Apokryphen in der römischkatholischen Kirche anerkannt worden. Da die Apokryphen in der heutigen Lutherübersetzung 2017 im vollen Umfang enthalten sind, darf man sich zu Recht fragen, was die Reformation tatsächlich bewirkt hat. Ist sie doch nach wie vor in den wesentlichen Lehraussagen Ihrer Bibel mit der heiligen katholischen Schrift fast deckungsgleich geblieben.

Ein weiteres Ausschlusskriterium der Apokryphen ist, dass auf kein einziges der apokryphen Bücher im Neuen Testament jemals Bezug genommen wird. Zuletzt ist zu erwähnen, dass die Apokryphen auf altgriechisch geschrieben sind, während die jüdische Bibel, das Alte Testament, auf hebräisch und, bis auf wenige Ausnahmen, auf aramäische Überlieferungen basiert!

Unter Berücksichtigung aller Argumente komme ich zu nachfolgender Erkenntnis:

„Die Summe deines Wortes [ohne Apokryphen] ist Wahrheit […]“. (Ps. 119,160)


Wichtig: Ein Christ, der für sich nicht die Frage geklärt hat, welche Bibel - mit oder ohne Apokryphen - die richtige ist, kann nicht Position beziehen. Er ist somit handlungsunfähig!

Auf welche Grundlage will er seinen Glauben rechtfertigen?



Glaubt man der Heiligen Schrift, so hat es ernsthafte Konsequenzen für diejenigen, die dem abgeschlossenen Wort Gottes etwas hinzufügen. Mit der Akzeptanz der Apokryphen machen wir uns somit, mitschuldig! Die nachfolgenden Verse sollten jedem Christen zu denken geben:

„Fürwahr, ich bezeuge jedem, der die Worte der Weissagung dieses Buches hört: Wenn jemand etwas zu diesen Dingen hinzufügt, so wird Gott ihm die Plagen zufügen, von denen in diesem Buch geschrieben steht; und wenn jemand etwas wegnimmt von den Worten des Buches dieser Weissagung, so wird Gott wegnehmen seinen Teil vom Buch des Lebens und von der Heiligen Stadt, und von den Dingen, die in diesem Buch geschrieben stehen.“ (Offb. 22, 18-19)

 



5 Seite "Bibel". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 2. Oktober 2018, 10:29 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Bibel&oldid=181422800 (Abgerufen: 3. Oktober 2018, 08:44 UTC)

6 Seite "Bibelkanon". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 25. August 2018, 17:14 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Bibelkanon&ldid=180329154 (Abgerufen: 3. Oktober 2018, 08:45 UTC)

7 Quelle: https://neueswort.de/apokryph/ (Stand: 30.09.2018)

8 Seite "Tanach". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 28. September 2018, 18:22 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Tanach&oldid=181309174 (Abgerufen: 30. September 2018, 11:53 UTC)

9 Quelle: https://www.die-bibel.de/bibeln/bibelkenntnis/wissen-bibeluebersetzung/geschichte-der-bibeluebersetzung/vulgata/ (Stand: 30.09.2018)

10 Quelle:https://www.die-bibel.de/bibeln/bibelkenntnis/wissen-bibeluebersetzung/geschichte-der-bibeluebersetzung/vulgata/ (Stand: 30.09.2018)

11 Quelle: https://www.bibelwissenschaft.de/startseite/wissenschaftliche-bibelausgaben/bibliahebraica/masora/ (Stand: 30.09.2018)

12 Quelle: http://deacademic.com/dic.nsf/dewiki/1353481 (Stand: 30.09.2018)

13 Seite "Deuterokanonisch". In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 24. Mai 2018, 19:11 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Deuterokanonisch&ol-did=177718547 (Abgerufen: 3. Oktober 2018, 08:50 UTC)
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